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An größeren Standorten der chemi-
schen Industrie sind Werkfeuerwehren
als Garanten der Sicherheit und der
Gefahrenabwehr heute eine absolute
Notwendigkeit. Die Werkfeuerwehr im
Industriepark Höchst schaut in diesem
Jahr auf eine lange Geschichte und
eine stolze Tradition zurück, gehört sie
doch zu den ältesten Feuerwehren ih-
rer Art in Deutschland. Es gilt, 125 Jah-
re des Bestehens der Werkfeuerwehr
in Höchst zu feiern. Dabei reichen die
ersten Anfänge noch einige Jahre wei-
ter zurück. Die Entwicklung der Werk-
feuerwehr im Industriepark Höchst ist
eine Erfolgsgeschichte, nicht selten
unter schwierigen Bedingungen, vor
allem aber auch eine Leistungsbilanz
der in der Feuerwehr tätigen Mitarbei-
ter und der für sie Verantwortlichen,
die eine Würdigung und Anerkennung
verdienen.

Die Löschmannschaft der
Farbenfabrik

1863 wurde die Farbenfabrik „Meis-
ter Lucius & Brüning“ in Höchst am
Main gegründet. Die mit vielen chemi-
schen Prozessen verbundene Brand-
gefahr führte vermutlich sehr rasch zur
Beschaffung von Löschgerät und zum
Aufbau einer Löschtruppe.

125 Jahre Werkfeuerwehr?
Das genaue „Gründungsdatum“ der

Werkfeuerwehr ist nicht mehr exakt
nachvollziehbar. Die Tatsache, dass
1874 beim Bau des Wasserwerkes im
Werksgelände 90 Feuerhydranten
montiert wurden, lässt auf das Vorhan-

densein einer Werkfeuerwehr schlie-
ßen. Mit der Betriebsaufnahme in der
neuen Anilinfabrik 1869 sowie der Ali-
zarinfabrik 1870 wird der Standort der
Fabrik vom Wingertsweg, unmittelbar
westlich des Höchster Schlosses, in
das Höchster Unterfeld, den Bereich
westlich des heutigen Tores Ost des
Industrieparks, verlegt. Bereits ab 1869
wurden Konzessionen für neue Fabrik-
anlagen nur noch erteilt, wenn die Be-
achtung von Sicherheitsauflagen ge-
währleistet war. So musste beispiels-
weise am 25. Juli 1872 ein Fabrikarzt
fest angestellt werden. Die Gründung
einer Fabrikfeuerwehr dürfte in der Zeit
ab 1869 also auch mit Rücksicht auf
derartige Auflagen erfolgt sein. 1873
wurde mit Abschluss der Verlagerung
der Farbenfabrik vom alten Standort
bereits eine eigene Feuerwehr der
Farbwerke eingerichtet und die nötige

Betriebsmannschaft ausgebildet, der
zwei zweirädrige Abprotz-Hand-Feuer-
spritzen zur Verfügung standen. Die
Werkfeuerwehrangehörigen waren 
nebenberuflich tätig und rekrutierten
sich aus der Belegschaft. Die Einsatz-
kräfte unterstanden dem Werkschutz.
1874 waren in der Fabrik 402 Mitarbei-
ter tätig.

Eine erste externe Erwähnung der
Werkfeuerwehr findet sich im Wochen-
blatt für die Amtsbezirke Höchst,
Hochheim und Königstein vom 25. Au-
gust 1875. Berichtet wurde über einen
Brand in der Scheune des Gasthauses
„Zum Adler“ in Sindlingen. Es wurde
lobend hervorgehoben, dass von den
am Einsatz beteiligten Feuerwehren
aus Höchst und Umgebung die Feuer-
wehr der „Anilinfabrik“ als erste am
Brandort war und mustergültige Arbeit
leistete.

125 Jahre Werkfeuerwehr im 
Industriepark Höchst – 
Ein Ausflug durch die Geschichte der Werkfeuerwehr

Der Löschzug der Werkfeuerwehr.
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Ein weiterer Beleg für die Existenz
der Werkfeuerwehr ist die aus dem
Jahr 1883 stammende Beschreibung
der „Theerfarbenfabriken der Actien-
Gesellschaft  Farbwerke vorm. Meister
Lucius & Brüning  zu Höchst a.M“, in
der Fabrikarzt Dr. Wilhelm Grandhom-
me die „zu einem früheren Zeitpunkt“
(vor 1880) erfolgte „Gründung einer
vollständig organisierten Fabrik-Feuer-
wehr“ erwähnt. Sie verfügte über „drei
große und zwei kleinere Feuerspritzen,
deren sorgfältig ausgebildete Bedie-
nungsmannschaft aus einer Anzahl
stets sofort abkömmlicher Aufseher
und Arbeiter besteht“.  Diese Quelle
legte das Datum für das 100-jährige
Jubiläum der Werkfeuerwehr im Jahr
1980 und in der Konsequenz daraus
auch für das jetzige 125-jährige Jubilä-
um fest. Genau genommen besteht
also – unter Berücksichtigung der teil-
weise neuen Erkenntnisse -  die Werk-
feuerwehr im Industriepark Höchst seit
mindestens 132 Jahren

Von der Löschmannschaft
zur Werkfeuerwehr

Die – heute würde man sagen –
Professionalisierung der Werkfeuer-
wehr vollzog sich rasch. 1880 wurde
die erste von Pferden gezogene
Dampfspritze für die Feuerwehr ange-

schafft. Das bisherige Blasen von Sig-
nalhörnern wurde durch die Installie-
rung von Alarmglocken im „Uhrtürm-
chen“ ersetzt.

1885 wurde eine fahrbare 20-Me-
ter-Schiebeleiter in Betrieb genommen.
Ein elektrisches Feuermeldesystem
wurde aufgebaut. Die Feuerwehr war
bereits damals in der Lage, innerhalb
von fünf Minuten nach der Auslösung
des Alarmes an der Brandstätte zu
sein. Es existierte also bereits eine
„Werkfeuerwehr aus nebenberuflichen
Kräften“, die schon die Hilfsfrist einer
modernen Werkfeuerwehr erfüllte.
Nachts und an Feiertagen stellten spe-
zielle Dienstregelungen die erforderli-
che Personalpräsenz sicher.

Das Werk wuchs indes weiter. Auf
der Grundlage der Erkenntnis, dass
chemische Verbindungen, aus denen
Farbstoffe bestehen, auch gegen
Krankheiten wirken, begann 1883 die
Entwicklung der „Farbwerke“ zum
Pharma-Standort.

Die dazugehörende Brandschutzin-
frastruktur des Werkes wuchs kontinu-
ierlich. Die Festschrift zum 25-jährigen
Bestehen der Farbwerke 1888 berich-
tet, dass auf dem Fabrikgelände insge-
samt 185 Hydranten für das Feuer-
löschwesen aufgestellt waren. Die
Alarmierung bei einem Brand erfolgte

über elektrischer Feuermelder mit 15
in der Fabrik verteilten Läutewerken,
die durch ein System von Telegraphen-
drähten verbunden waren. Eine
Dampfspritze wurde in stetiger Bereit-
schaft gehalten. 

Auch die Frage der nachbarschaftli-
chen Hilfeleistung und der Dienst in
mehreren Wehren war bereits 1890
geregelt worden. So berichtete das
Höchster Kreisblatt am 18. Juli über
die Regelung der Zusammenarbeit
zwischen den Feuerwehren der Stadt
Höchst und der Farbwerke. Werkfeuer-
wehrangehörige waren vom Feuer-
wehrdienst für die Stadt Höchst befreit.
Dafür sicherten die Farbwerke die Hil-
feleistung der Fabrikfeuerwehr bei
Bränden in der Stadt zu.

Ein technologischer Sprung erfolgte
1901. Auf der werkseigenen Schmal-
spurbahn, dem „Salzbähnchen“, wur-
den „zwei Dampfspritzen und zusätzli-
che Ausrüstung“ montiert. Der Fuhr-
park der Feuerwehr war bis zu diesem
Zeitpunkt auf insgesamt fünf Dampf-
spritzen, eine fahrbare, 18 Meter hohe
Schiebeleiter und zwei von Pferden ge-
zogene Hydrantenwagen, angewach-
sen. Nach Einführung der Jahresbe-
richte 1901 nannte der erste Bericht
für das Jahr 1900 eine Stärke von 65
Mann bei der Feuerwehr. Nachts und
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an Feiertagen hatten ständig acht
Mann Dienst an den Feuerspritzen und
der ständig unter Dampf gehaltenen
Lokomotive. Hiermit vollzog sich der
Wechsel zu einer Werkfeuerwehr mit
haupt- und nebenberuflichen Kräften.
Die Feuerwehr war militärähnlich
strukturiert: Es gab sechs Züge unter
dem Kommando je eines Feldwebels.
Um die Jahrhundertwende waren
3650 Mitarbeiter in den Farbwerken

beschäftigt.
Im Jahre 1912  wurde mit der Kon-

zessionserteilung eine Berufsfeuer-
wehr eingerichtet. Die Leitung der
Feuerwehr oblag von 1912 bis 1918
dem Ingenieur Paul Wächtler. Während
dieser Zeit wurde Wilhelm Löwe unter
anderem bei der Berufsfeuerwehr
Frankfurt und der Werkfeuerwehr der
Fa. Krupp zum Brandinspektor ausge-
bildet. Brandinspektor Löwe leitete die

Werkfeuerwehr von 1918 bis 1938.
Der Dienst der hauptberuflichen Feu-
erwehrangehörigen bestand aus 48
Stunden Wachdienst und anschließend
24 Stunden Freizeit.

Die Werkfeuerwehr in der
ersten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts

Mit dem Beginn des Ersten Welt-
kriegs wurde die Werkfeuerwehr durch
die Einberufungen der Soldaten stark
geschwächt, an Stelle der hauptberuf-
lichen Kräfte traten wieder nebenbe-
rufliche Einsatzkräfte. Im Interesse der
Sicherheit des Werkes wurden 1917
auf Veranlassung der Obersten Hee-
resleitung fast alle Feuerwehrleute von
der Front nach Hause geschickt, so
dass wieder 27 Mann in drei Schichten
eingesetzt werden konnten.

1918 bezog die Feuerwehr eine
neue Hauptwache und eine zweite
Feuerwache im Westteil der Fabrik. Ein
erstes akustisches Warn- und Alarmie-
rungssystem für Gasausbrüche wurde
installiert. Zum Schutz der Werkfeuer-
wehrangehörigen waren bereits seit
1907 fünf Sauerstoff-Rettungs-Appa-
rate (Atemschutzgeräte) vorhanden.

1925 wurden die Farbwerke in
Höchst Teil der I.G. Farbenindustrie
AG., einem Zusammenschluss großer
deutscher Chemieunternehmen. Im
Anschluss daran wurde die Ausrüs-
tung der Werkfeuerwehr bei gleich
bleibendem Mannschaftsbestand
gründlich modernisiert: Eine erste Au-
tospritze mit Kreiselpumpe (1000
l/min) wurde beschafft, zwei Schaum-
generatoren wurden in Dienst gestellt. 

In verstärktem Maße kamen nun
Schaum- und Gashandfeuerlöscher
zum Einsatz. Der Atemschutz gewann
an Bedeutung, in stationäre Löschanla-
gen wurde investiert. Außerdem wur-
den die Angehörigen der Werkfeuer-

ROTZLER TREIBMATIC
Immer um einen Zug voraus 

Feuerwehren verlassen sich
auf die herausragende 
ROTZLER TREIBMATIC
Winden-Technologie.

ROTZLER GMBH + CO. KG
Postfach 1165
79577 Steinen / Germany
Tel. 0 76 27 / 70 1-0
Fax 0 76 27 / 70 1-166
www.rotzler.de
info@rotzler.de

Die Hauptfeuerwache 
im Bereich des heutigen Tor Ost.



5FLORIAN HESSEN SONDERHEFT 2005

wehr für zusätzliche Tätigkeiten ausge-
bildet wie zum Beispiel: 
• Unfalltransport
• Lokomotivbedienung
• Kraftwagenbedienung. 

Hier zeichnete sich der Beginn einer
Entwicklung hin zum „Anbieter feuer-
wehrnaher Dienstleistungen“ ab.

1925 wurden rund 80 Einsätze re-
gistriert. Das Werk wuchs zunächst
weiterhin: Vor der Weltwirtschaftskrise
waren bis zu 11.000 Mitarbeiter im
Werk Höchst tätig, im Jahre 1933 wa-
ren es noch 7300. Einen Großeinsatz
musste die Werkfeuerwehr 1933 be-
wältigen: Der Brand im Farbenlager
1933 konnte von der Werkfeuerwehr,
unterstützt durch die Höchster und
Frankfurter Wehren, nach zwölf Stun-
den gelöscht werden.

Die späten 20er und 30er Jahre wa-
ren von einer beständigen Verbesse-
rung der technischen Ausstattung der
Werkfeuerwehr geprägt. Die Werkfeu-
erwehr erhielt den ersten motorbetrie-
benen Gerätewagen. Er war mit Atem-
schutzgeräten, einem Schaumgenera-
tor und Löschgeräten ausgestattet. Die
Fahrzeuge wurden zunehmend motori-
siert, Schaumlöschanlagen vervollstän-

digten die stationären Anlagen. 
Frischluftgeräte und Wiederbele-

bungsgeräte ergänzten die Atem-
schutzausrüstung, ein Reizgasprüf-
zentrum wurde eingerichtet. 1935 er-
folgte die Anschaffung eines Lösch-
fahrzeuges (LF 25) mit Schaumpumpe
– mit diesem Fahrzeug trat der Tuto-
genschaum seinen Siegeszug an. Ab
1935  führte die Werkfeuerwehr re-
gelmäßig Brandverhütungsschauen
innerhalb des Werkes durch.

Seit 1938 leitete Diplom-Ingenieur
Adolf Uhle die Werkfeuerwehr – 
unterbrochen von 1945 bis 1948 we-
gen seiner Mitgliedschaft in der
NSDAP. In dieser Zeit vertrat ihn
Oberbrandmeister Paul Egel.

Zu Beginn des Zweiten Weltkrieges
hatte die Feuerwehr einen Personal-
bestand von 43 hauptberuflichen Ein-
satzkräften. Im Jahr fielen rund 80
Einsätze an. In den ersten Kriegsjah-
ren wurde zusätzlich eine 140 Mann
starke Hilfsfeuerwehr aufgebaut. Die
alten Dampfspritzen wurden wieder in
Dienst gestellt und umfangreiches
Luftschutzgerät wurden im Werk ver-
teilt. 1941 erhielt die Werkfeuerwehr
ihre erste Kraftfahrzeug-Drehleiter mit
einer Höhe von 24 Metern. Außer
Tragkraftspritzen, Leitern und Geräte-
wagen standen fünf Löschfahrzeuge
zur Verfügung. Von Luftangriffen war
das Werk nur vereinzelt betroffen. Viel
häufiger musste die Werkfeuerwehr
nach den zunehmenden Luftangriffen
Hilfe bei Bränden im Frankfurter
Stadtgebiet leisten. Ab März 1943
wurden aufgrund der Einberufungen
der deutschen Mitarbeiter zur Wehr-
macht auch bei der Werkfeuerwehr
Fremdarbeiter eingesetzt. Aufzeich-
nungen zufolge waren bis Kriegsende
zehn „Volksdeutsche“ und 26 Nieder-
länder bei der Feuerwehr im Einsatz.
Bei Kriegsende 1945 hatte die Werk-
feuerwehr noch einen Personalbe-
stand von 38 Mann – so viel wie im
Jahr 1912.

Löschfahrzeug der Werkfeuerwehr,
ca. 1925.

Brand Verpackungs- und 
Farbenlager am 2.7.1933.
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Die Werkfeuerwehr 
des Werkes Höchst der
Hoechst AG

Nach dem Ende des Zweiten Welt-
kriegs vergingen sechs Jahre, ehe
Ende 1951 nach der Entflechtung der
I.G. Farbenindustrie die Neugründung
der „Farbwerke Hoechst AG vormals
Meister Lucius und Brüning“ erfolgte.
Bereits im Mai 1950 wurde die größte
und modernste Penicillin-Anlage in
Kontinentaleuropa in Betrieb genom-
men. In den Wirtschaftswunderjahren
ließ Hoechst den bereits Ende des 19.
Jahrhunderts begründeten Ruf als
„Apotheke der Welt“ mit dem neuen

Firmenlogo, bestehend aus Turm und
Brücke, wieder aufleben. Gleichzeitig
prägten auch neue Produktsparten
den Aufstieg des Unternehmens zum
Weltkonzern: Die Petrochemie und in
deren Zuge die Kunststoffproduktion
setzten einen weiteren, neuen Schwer-
punkt in der Produktion im Werk
Höchst.

Von 1945 bis 1948 wurde die
Hauptfeuerwache von amerikanischen
Besatzungstruppen genutzt. Die Ein-
satzfähigkeit der Werkfeuerwehr war
hauptsächlich wegen mangelhaftem
Gerät sehr eingeschränkt. Ab 1948
stieg die Zahl der Mitarbeiter bei der

Berufsfeuerwehr des Werkes allmäh-
lich wieder an. Es wurde eine Freiwilli-
ge Feuerwehr von durchschnittlich 80
Mitgliedern zur Unterstützung bei
Großbränden aufgebaut und regelmä-
ßig ausgebildet.

1950 erhielt das Werk eine neue
Brandmeldeanlage, bei der Werkfeuer-
wehr kamen vermehrt Funkgeräte zum
Einsatz.

1960 wurde mit dem Bau der neuen
Hauptfeuerwache im Westteil des Wer-
kes begonnen. Die alte Feuerwache
wurde 1961 abgerissen, auf dem Ge-
lände am Tor Ost entstanden neue
Empfangsbauten. 

Kraftspritze mit Löschwasser und Schaummitteltank, Baujahr ca. 1935.

Die neue Hauptfeuerwache im Westen des Werkes Höchst, ca.1960.
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Seit 1964 besetzte die Werkfeuer-
wehr eine Nebenwache in der Be-
triebsstätte Kelsterbach. 1978 wurde
die Nebenwache in der Werkshälfte
am südlichen Mainufer bezogen.

1966 übernahm Dr. Wilhelm Hu-
mann die Leitung der Werkfeuerwehr.

Die Fahrzeugtechnik war geprägt
von mehreren Entwicklungsschüben.
In den 60er und frühen 70er Jahren
lösten Eck- und Rundhauber (Flug-
feldlöschfahrzeug, DLK-30; GM-30,
TroLF 60) den ursprünglichen Fuhr-
park ab. Bei den Hubrettungsgeräten
wurde neben der Drehleiter (seit 1962
eine DL 30 mit Vorbaupumpe) auch
ein Gelenkmast (Simon-Aufbau, Bau-
jahr 1967) einsatzbereit vorgehalten  –
eine Ausrüstungsphilosophie, die
noch bis heute gilt, da auf diese Weise
die Vorzüge der jeweiligen Technik

einsatzbezogen genutzt werden kön-
nen.

1962 wurde als erstes Feuerlösch-
boot in Hessen das FLB Hoechst in
Dienst gestellt, das heute noch in Be-
trieb ist.

Die Fahrzeugausstattung der Werk-
feuerwehr wurde ab den 50er Jahren
immer spezieller den Belangen einer
Werkfeuerwehr in einem großen Che-
miewerk angepasst. Die erste neue
Löschfahrzeuggeneration bestand aus
gängigen Löschfahrzeugen (TLF 15),
aber ergänzt um Sonderlöschmittel
(Schaumtank) und ein  Sonderlösch-
fahrzeug mit 180 Kilogramm Kohlendi-
oxid. Die in den 60er und frühen 70er
Jahren beschafften Fahrzeuge waren
teilweise normnahe Fahrzeuge (TroTLF
16), aber auch Sonderlöschfahrzeuge
(FLF 24; TroLF 6000).

Mehrfach kam es in den 60er Jah-
ren zu Düngemittelzersetzungen, die
umfangreiche Einsatzmaßnahmen der
Werkfeuerwehr – unterstützt durch die
Berufsfeuerwehr Frankfurt – erforder-
lich machten. Der größte derartige
Schadensfall ereignete sich am 2. 3.
1961, die Feuerwehren waren acht
Stunden lang im Einsatz. 

Die Frequenz der Einsätze erreichte
mit 380 Einsätzen pro Jahr Anfang der
70er Jahre, als der Personalbestand
der Werkfeuerwehr 105 Mann betrug,
einen Höhepunkt, sank in den Folge-
jahren allerdings auf rund 330 pro Jahr
ab. Die Fehlalarme und die Unfalltrans-
porte sind in diesen Zahlen nicht ent-
halten. Bei den Einsätzen gingen die
großen und mittleren Brände wegen
der umfangreichen Überwachung der
Betriebsanlagen durch automatische



8 FLORIAN HESSEN SONDERHEFT 2005

Melde- und Alarmsysteme stark zu-
rück. Die Brände, die bis 1970 durch-
schnittlich mit 40 Prozent an der Spitze
der Einsatzstatistik rangierten, traten
mit nunmehr 30 Prozent hinter die viel-
fältigen technischen Hilfeleistungen an
die zweite Stelle.

1975 wurde der 24-Stunden-Dienst
bei der Werkfeuerwehr durch eine
Kombination aus 24- und 8-Stunden-
Dienst ersetzt. Dadurch verringerte
sich insgesamt die Anwesenheitszeit
der Feuerwehrangehörigen im Werk,
jedoch ist die Mannschaftsstärke tags-
über, zur Haupteinsatz- und Arbeits-
zeit, erhöht. Dieser Schichtdienst hat
noch heute Bestand. 

Am 4. 9. 1978 wurde die Werkfeuer-
wehr zu einem mehrstündigen Groß-
einsatz der eher ungewöhnlichen Art
gerufen:  Teile des Daches der Jahr-
hunderthalle waren in Brand geraten.

Ab den 70er bis Anfang der 80er
Jahre wurde das Konzept der „Kon-
zernlöschfahrzeuge“ (ULF) umgesetzt.
Bei diesem Fahrzeugkonzept sind auf
einem Fahrzeug mit Staffelbesatzung
hinreichend große Mengen aller benö-
tigten Löschmittel und eine leistungs-
starke Feuerlöschkreiselpumpe so
kombiniert, dass in der Regel im
Löscheinsatz alle Anforderungen von
diesen Fahrzeugen bewältigt werden
können. Aufgrund der umfangreichen
Beladung handelt es sich bei diesen
Fahrzeugen um 3-Achser. Zu diesem
Zeitpunkt war die Werkfeuerwehr im
Werk Höchst bei Beschaffungsfragen
koordinierend für alle Werkfeuerweh-
ren im Konzern tätig, daher findet sich
das „Konzernlöschfahrzeug“ in den
meisten Werken der ehemaligen
Hoechst AG. TroLF 6000 Baujahr 1970.

Das Löschboot der Werkfeuerwehr Infraserv Höchst.

FLF 24 S Baujahr 1961.
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1989 wurde die Leitstelle der Werk-
feuerwehr mit hohem Aufwand moder-
nisiert. In diesem Jahr waren 139
hauptberufliche Werkfeuerwehrleute
bei der Werkfeuerwehr tätig.

Die Werkfeuerwehr im 
Industriepark Höchst

Die 90er Jahre waren von tiefgrei-
fenden Umstrukturierungen des
Hoechst-Konzerns und auch des Wer-
kes Höchst geprägt, die auch die
Werkfeuerwehr beeinflussten.

Eine Reihe von Schadensfällen, da-
von im Werk Höchst am dramatischs-
ten die Explosion im Mowiol-Betrieb
am 15. März 1993 mit einem tödlich
verletzten Betriebsangehörigen und ei-
nem Vollbrand in einem Betriebsge-
schoss, führten zu technischen Neue-
rungen: der Installation eines Warnsys-
tems in den Stadtteilen um das Werk,
zu organisatorischen Änderungen wie
der Entwicklung einer werksweiten
Alarm- und Gefahrenabwehrplanung
sowie der Einführung der „Notfallma-
nager“, die Auswirkungen von Scha-
densfällen über die Werksgrenzen hi-
naus umgehend zu beurteilen und ge-
gebenenfalls Warnmaßnahmen zu ver-
anlassen haben. 

Von 1993 bis 1997 übernahm Di-
plom-Ingenieur Walter Heeg die Lei-
tung der Werkfeuerwehr, seine Nach-
folge trat 1997  Dr. Markus Bauch an.

Düngemittelzersetzung am 2.3.1961.

Brand des Daches der Jahrhunderthalle am 4.9.1978 .
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Der Prozess der Umstrukturierung
des Hoechst-Konzerns, der sich zu-
nächst durch den Verkauf von Beteili-
gungsgesellschaften und Joint Ventu-
res auf zentrale Arbeitsgebiete und
Wachstumsmärkte konzentrierte,
führte zu der Bildung neuer, selbst-
ständiger Unternehmen und 1997 zur
Öffnung des Industrieparks für kon-
zernfremde Firmen. 

Die Werkfeuerwehr wurde Teil der
Standortbetreibergesellschaft Infra-
serv Höchst. In diesem Zusammen-
hang wurde der Anerkennungsbe-
scheid der Werkfeuerwehr durch die
Aufsichtsbehörde überarbeitet, er
enthält nun sehr detaillierte Vorgaben
zu Personal und Ausrüstung der
Werkfeuerwehr.

Das Einsatzgeschehen ist heute
geprägt durch Einsätze zur techni-
schen Hilfeleistung, die Tendenz aus
den 70er Jahren mit deutlich abneh-
menden Brandereignissen setzt sich
weiter fort. Allerdings gibt es trotz al-

ler Vorsichtsmaßnahmen auch weiter-
hin Großschadensfälle und Brände
wie beispielsweise den Brand im Be-
trieb AZO 1 am 9. Oktober 1997.

Bei der Fahrzeugausrüstung er-
folgte eine umfangreiche Ersatzbe-
schaffung mit teilweise neuen
Schwerpunkten wie im Bereich der
Gerätewagen, insbesondere auch für
TUIS (Transport-Unfall-Informations-
und Hilfeleistungssystem). Ein Wech-
selladersystem auf der Basis des Ab-
rollsystems wurde eingeführt. Die
Konzernlöschfahrzeuge wurden
durch eine überarbeitete Fahrzeug-
generation abgelöst, die sich in De-
tails der Beladung und Leistungsfä-
higkeit von den Vorgängern unter-
scheiden, aber die grundsätzliche
Philosophie des Universallöschfahr-
zeuges fortführen. Besonderer Wert
wurde bei den Fahrzeugen der neuen
Generation auf Ergonomie (Einstieg in
den Mannschaftsraum, Höhe im
Mannschaftsraum) gelegt.

Brand eines Farbenbetriebes 
am 9.10.1997.



TETRA-Digitalfunk eignet sich auch zur Sicherung
von Großveranstaltungen, wie beispielsweise
Fußballspielen. Die Münchner Allianz Arena setzt
TETRA für Ordnungskräfte, private
Sicherheitsdienste und das Stadion-Management
bereits ein und ist so für die Fußball-WM 2006
bestens vorbereitet. Über 1.600 Feuerwehrleute
erlebten auch im Juli 2004 bei den Deutschen
Meisterschaften der Landesfeuerwehrverbände in
Halle die Vorteile von TETRA BOS. Die
Einsatzmöglichkeiten des Digitalfunks bewertete
Hans-Peter Kröger, Präsident des DFV, positiv: "Wir
konnten vieles sehr kurzfristig erledigen. Für eine
Großveranstaltung wie diese hat sich TETRA als
sicheres und leistungsfähiges Kommunikations-
mittel erwiesen." Dabei ging es vor allem um
schnellen Rufaufbau und die Datenübertragung von
Bildern und Skizzen. Weitere Unternehmen
profitieren ebenfalls von TETRA-Lösungen aus dem
Hause T-Systems, so zum Beispiel die Kölner und
die Berliner Verkehrsbetriebe.

Informationen unter www.t-systems-tetrabos.de

TETRA BOS 
Digitalfunk für Deutschlands Sicherheit 
Einsätze sicher leiten
Im Ernstfall heißt es: den Überblick zu behalten, die
richtigen Entscheidungen zu treffen und diese
zuverlässig zu kommunizieren. Durch ein
deutschlandweites Digitalfunknetz können
Sicherheits- und Rettungskräfte zukünftig bei
überregionalen Einsätzen abhörsicher, schnell und
mit einem gemeinsamen Standard funken.
Unterstützt werden Polizei und Feuerwehr von der
Leitstellensoftware FELIS (Flexibles Einsatz-
leitsystem Innere Sicherheit) und dem Lage- und
Führungsstabsystem LUPUS von T-Systems. Diese
Lösungen bündeln relevante Informationen, wie
Notrufe und Standorte von Einsatzkräften, und
stellen sie übersichtlich dar.

Mehr als nur Sprechfunk
Im Vergleich zum Analogfunk unterstützt der digitale
Bündelfunk TETRA Behörden und Organisationen
mit Sicherheitsaufgaben (BOS) durch zahlreiche
Zusatzfunktionen: Neben Sprache überträgt der
leistungsfähige TETRA-Funk auch zeitgleich Daten.
Dies könnten zum Beispiel die Vitaldaten eines
Feuerwehrmannes im Einsatz sein. Kleine
Elektroden am Körper oder in funktionaler Kleidung
sind per Digitalfunk mit der mobilen Leitstelle im
Einsatzwagen verbunden und senden in
regelmäßigen Abständen den Puls, die
Atemfrequenz oder die Körpertemperatur an die
Einsatzleitung. Außerdem könnten Feuerwehrkräfte
oder Sanitäter Unfallopfer durch biometrische Pässe
und die elektronische Gesundheitskarte schnell
identifizieren und versorgen. Bei Unfällen könnten sie
außerdem eine Bettenabfrage per Digitalfunk vor Ort
durchführen und die Diagnose an das ausgewählte
Krankenhaus übermitteln. Ein Plus an Sicherheit: Die
Sprachkommunikation wird während der Abfrage
permanent aufrecht erhalten.

Integration bestehender Systeme – das Beispiel
Feuerwehr und Alarmierung über Pager
Über eine Million freiwillige Einsatzkräfte werden
derzeit über Pager oder das bestehende analoge
Netz alarmiert. Die existierende Technik muss
zukünftig in den Digitalfunk integriert werden. Mit
Hilfe von digitalen Pagern können so auch die
ländlichen Regionen abgedeckt werden, in denen
laut derzeitigen GAN-Anforderungen nicht alle
Einsatzkräfte über TETRA-Endgeräte verfügen
werden. T-Systems hat ein flexibles Alarmierungs-
konzept entwickelt. Es besteht aus drei Säulen:
Kurzmitteilungen über: a) TETRA BOS; b) bewährte
digitale Pagernetze und c) alternative Lösungen, wie
der T-Mobile AlarmRuf

Besuchen Sie uns auf der PMRExpo,

8. bis 10. November 2005 in Leipzig,

Stand B 22.

Übergreifende Koordination
TETRA BOS ermöglicht es, verschiedene
Sicherheitsbehörden wie Polizei, Feuerwehr und
Rettungskräfte übergreifend zu koordinieren. Über
den Gruppenruf können selbst mehrere 1000
Einsatzkräfte im Katastrophenfall gleichzeitig
erreicht werden. Im Direktmodus bleiben sie
untereinander auch dann verbunden, wenn der
Funkkontakt zur Basisstation nicht vorhanden ist.
Mit der digitalen Funktechnik lassen sich außerdem
wichtige Anrufe priorisieren. Ein Einsatz unter
Extrembedingungen wie zum Beispiel in Tunneln, in
der Luft oder bei starker Rauchentwicklung ist
problemlos möglich. Selbst bei hohem Lärmpegel
ist die TETRA-Sprachqualität sehr gut. Der vom
ETSI (European Telecommunications Standards
Institute) anerkannte Standard bietet einen
exklusiven Frequenzbereich. TETRA BOS-Funk ist
auf der Luftschnittstelle abhörsicher.
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Die Zukunft der Werkfeuer-
wehr Infraserv Höchst

Die Werkfeuerwehr ist ein zentraler
Bestandteil des Gefahrenabwehrkon-
zeptes des Industrieparks Höchst. Die-
ses Konzept ist eine Voraussetzung für
den Betrieb der Produktionsanlagen
der rund 80 Standortgesellschaften
und ein wichtiger Infrastruktur-Faktor,
der zur Attraktivität des Standortes für
die Unternehmen der Chemie-, Phar-
ma- und Biotechnologiebranche bei-
trägt.

In dieser Funktion ist die Werkfeu-
erwehr allgemein akzeptiert und wird
geschätzt. Neben dieser Grundleistung
der Sicherstellung des abwehrenden
Brandschutzes und der technischen
Hilfe erbringt die Werkfeuerwehr für

die Standortkunden eine Vielzahl von
Dienstleistungen wie Wartungs- und
Prüfarbeiten, Schulungen und Bera-
tungsleistungen. Die Leistungen der
Werkfeuerwehr, sowohl die „Hilfe im
Notfall“ als auch die „kompetenten

Dienstleistungen“, sind auch in Zukunft
für die Kunden am Standort und als
Kompensation erhöhter Risiken aus
Sicht der Behörden unentbehrlich.
Diese Leistungen müssen allerdings
auch marktgerecht in hoher Qualität
erbracht werden. Diese Aufgabe erfor-
dert von allen Beteiligten kontinuierli-
che Bereitschaft zu Weiterentwicklung,
Neuerungen und Anpassungen. Ein
aktuelles Beispiel ist die derzeit laufen-
de Beschaffung eines neuen Hubret-
tungsgerätes, ein Teleskopmast mit ca.
53 m Höhe. Dieses Fahrzeug wird es
der Werkfeuerwehr ermöglichen, bei
Schadensereignissen an Kolonnen
oder auch an hohen Lagergebäuden
schnell Hilfe zu leisten. Es setzt damit
die langjährige Tradition der standort-
bedarfsangepassten Einsatzmittelbe-
schaffung fort und zeigt – auch im Hin-
blick auf die Höhe der damit verbunde-
nen Investition – die Bedeutung der
Werkfeuerwehr für den Standort
Industriepark Höchst.

Autoren: Dr. Markus Bauch, 

Dr. Wolfgang Metternich

Universallöschfahrzeug 
der neuen Generation.



Infraserv Höchst, die Betreiberge-
sellschaft des Industrieparks Höchst,
gewährleistet den Unternehmen am
Standort optimale Rahmenbedingun-
gen für Forschung und Produktion.
Das Industrie-Dienstleistungsunter-
nehmen sorgt für eine hochmoderne
und vor allem wettbewerbsfähige Infra-
struktur, von der die Kunden am
Standort profitieren. Energie- und Roh-
stoffversorgung, Abfall- und Abwas-
serentsorgung, Facility Management,
Umweltschutz, Gesundheit und Sicher-
heit, Logistik, Ausbildung oder IT-Ser-
vices sind Arbeitsgebiete, in denen In-
fraserv effiziente und hochprofessio-
nelle Dienstleistungen erbringt.

Zu den zentralen Aufgaben der
Standortbetreibergesellschaft gehört
die Notfallorganisation. Der Werkfeuer-
wehr kommt hierbei natürlich eine
wichtige Rolle zu. Doch es gibt eine
ganze Reihe weiterer Infraserv-Einhei-
ten, die in das detaillierte Konzept der
Notfallorganisation eingebunden sind
und in diesem Zusammenhang eng mit
der Werkfeuerwehr zusammenarbei-
ten.

Gefahrenabwehr hat viele
Facetten

Der engste Draht besteht zur Ge-
fahrenabwehrmeldezentrale, die auch
in der Hauptfeuerwache im Nordwes-
ten des Industrieparks untergebracht
ist. Werkfeuerwehr und Gefahrenab-
wehrmeldezentrale bilden gemeinsam
den Bereich „Gefahrenabwehr Inter-
vention“, das zum Geschäftsfeld Indus-
trieparkdienste von Infraserv Höchst
gehört. Das Aufgabengebiet „Gefah-
renabwehr Prävention“ besteht aus der
Unternehmenssicherheit und dem
Notfallmanagement von Infraserv
Höchst. Die Notfallmanager können im

Ernstfall Ereignisse und deren mögli-
che Auswirkungen schnell und profes-
sionell beurteilen und leiten Alarmie-
rungsmaßnahmen ein. Die Unterneh-
menssicherheit ist unter anderem für
die Zutrittskontrollen an den Toren,
Kontrollrundgänge und den Verkehrs-
dienst zuständig. 

In die Notfallorganisation des Indus-
trieparks ist auch das arbeitsmedizini-
sche Zentrum (AMZ) von Infraserv
Höchst integriert. Wann immer die
Werkfeuerwehr ausrückt, ist auch ein
Rettungsfahrzeug des AMZ dabei. Ne-
ben der medizinischen Notfallversor-
gung ist die arbeitsmedizinische Be-
treuung von Unternehmen und Mitar-
beitern das Hauptarbeitsgebiet des Ar-
beitsmedizinischen Zentrums. So dient
das Angebot im Bereich der arbeits-
medizinischen Vorsorge der Verhütung
von Berufskrankheiten und der Vor-
beugung und Erkennung von Erkran-
kungen, die durch die Arbeit verur-
sacht werden könnten, und reicht von
der Einstellungsuntersuchung bis hin
zu regelmäßigen Untersuchungen der
Mitarbeiter, Betriebsbegehungen und
Beratungen für die ergonomische Ge-
staltung der Arbeitsplätze. Die Ambu-
lanz leistet schnelle und fachgerechte
medizinische Hilfe bei allen anderen
akuten Gesundheitsstörungen, dane-
ben wird ein umfangreiches Gesund-
heitsförderungsprogramm angeboten. 

Das Arbeitsmedizinische Zentrum
ist dem Geschäftsfeld Umwelt, Sicher-
heit, Gesundheit von Infraserv Höchst
zugeordnet. Hierzu zählt auch die Ab-
teilung Arbeitsschutz und Anlagensi-
cherheit, die für ein breites Aufgaben-
gebiet verantwortlich zeichnet und de-
ren Experten auch in die Notfallorgani-
sation integriert sind. Umweltschutz ist
für Infraserv Höchst ein wichtiges, in

den Unternehmensleitlinien klar defi-
niertes Ziel. Die Infraserv-Experten ste-
hen den Kunden mit verschiedensten
Services, vom Gewässerschutz über
Immissions- und Schallschutz bis hin
zur Betreuung in Genehmigungsver-
fahren oder zum Aufbau und zur Um-
setzung von Managementsystemen,
zur Seite. Im Bereich der Notfallorgani-
sation sind insbesondere die Immissi-
ons- und Gewässerschutz-Fachleute
Partner der Werkfeuerwehr. 

Autor: Michael Müller
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Infraserv Höchst: 
Standortbetreiber mit breitem Serviceangebot 



Seit drei Jahren betreibt Infraserv
Höchst eine der modernsten Leitstellen
im Bereich der nichtöffentlichen Gefah-
renabwehr. Bei dieser Leitstelle wur-
den die Bereiche Unternehmenssi-
cherheit, Werkfeuerwehr, Arbeitsmedi-
zinisches Zentrum und Umweltschutz
in einer neuen gemeinsamen Zentrale,
der Gefahrenabwehrmeldezentrale, zu-
sammengefasst. Von dieser Zentrale
wird sowohl die klassische Funktion ei-
ner Werkfeuerwehr (Brandmeldeanla-
gen, Notrufzentrale, Feuerwehr, Ret-
tungsdienst, Schadstoffaustritts-Be-
kämpfung, Warnung der im Werk Be-
schäftigten sowie der Bevölkerung)
abgedeckt als auch eine Vielzahl von
Zusatzdienstleistungen (Überwachung
von Meldeanlagen, Schließdienst, Ka-
nalüberwachung, Zutrittskontrolle) an-
geboten. Die Leitstelle ist nach VDS
Stufe C zertifiziert. Sie genügt also
höchsten Anforderungen des VDS
(Verband der Schadenversicherer) bei
der Wahrnehmung von Überwa-
chungsaufgaben.

Die Zentrale wurde im Jahr 2003
völlig neu errichtet und nach dem ak-
tuellen Stand der Technik ausgestattet.
So wurden 
• 5 aktive Leitplätze (voll funktionsfähi-

ge autarke Notrufabfrage und Alar-
mierungsplätze) 

• 1 RE-Leitplatz (beinhaltet sämtliche
Rückfallebene)

• 1 Grafikpflegeplatz
• 1 Datenerfassungsplatz
• 1 Lage-Informations- / Notfallmana-

ger-Platz 
geschaffen. 

Die fünf Leitplätze wurden mit dem
eurofunk Kommunikationssystem IDDS©
(Notruf-Abfrageplätze über Touchscreen)
ausgestattet. An dieses System wur-
den angebunden bzw. integriert:
• eine Vielzahl von Notrufleitungen

über zwei verschiedene Hicom 300
Anlagen

• Direktleitungen von Meldeanlagen
(Aufzugsnotruf)

• Torsteuerung aller Feuerwachen
(automatisch bei Alarmierung der
Fahrzeuge)

• mehrere Direktleitungen zu Fremdor-
ganisationen (Polizei, BF, Flughafen,...)

• Torsprechstellen
• mehrere Funkkanäle 
• mehrere Bündelfunk-Kanäle
• Funkmeldesystem für BOS und Bün-

delfunk
• Alarmgeber BOS
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Die Gefahrenabwehr-Meldezentrale 
im Industriepark Höchst

Blick in die Gefahrenabwehr-
Meldezentrale.

• Fernsteuerung von Türe, Schleusen
mittels Touchscreen
Zusammengeführt werden all diese

Komponenten in einem Einsatzleitrech-
nersystem. Die zugrunde liegende
Software wurde speziell nach den An-
forderungen von Werkfeuerwehren,
Werksicherheitsorganisationen und
Flughafensicherheitszentralen konzi-
piert. Im Industriepark Höchst wurde
besonderer Wert auf die Möglichkeit
gelegt, eine Vielzahl von Aufschaltun-
gen durchführen zu können, wie z. B.:
• 2 Brandmeldeanlagen Siemens (Sig-

masys / SM 88 Port) (Brandmel-
dung, Gaswarnung)

• 2 Meldeanlagen MSD 4000 der Fir-
ma Spiller (Aufzüge, Notrufmelder,
Alarmanlagen) (mögliche Emp-
fangstechnik analog, ISDN, GSM,
X25, X31)



Bereit für den Einsatz,
gewaschen und gereinigt!
Wäschereimaschinen von Miele Professional zur optimalen und effizienten

Aufbereitung der Schutzkleidung und Atemschutzmasken unter Beibehal-

tung der wichtigen Sicherheits- und Schutzbedingungen.

Die Aufbereitung direkt vor Ort im Einsatzzentrum bietet eine effektive,

kostengünstige und einfach durchzuführende Lösung. Typisch Miele.

Ausführliche Infos:
Telefon 0 180-220 21 21 (6 ct/min)
www.miele-professional.de
Telefax (0 52 41) 89 78 66 589

FireDosFireDos
®

®

Auf der Kaulbahn 6 • D-61200 Wölfersheim • Germany • Tel. 0 60 36 / 97 96-0
Fax 06036/9796-30 • E-Mail msr@msr-dosiertechnik.de • www.msr-dosiertechnik.de

• Die Lösung für Ihr Platzproblem:
FireDos® mit servo-ölhydraulischer 
Kraftübertragung
-Komponenten an verschiedenen Orten im 
Fahrzeug einbaubar

-für Löschwassermengen bis 10.000 l/Min.

• FireDos® in Löschfahrzeugen:
- problemloser Einbau auch in Ihrem Fahrzeug

• FireDos® in stationären Anlagen:
Wir unterstützen Sie mit unserem Know-how
- bei Planung, Installation und Betriebnahme

Besuchen Sie uns im Internet: www.firedos.de

• keine Fremdenergie nötig
• mengenproportional arbeitend
• einfache Montage und Handhabung
• unabhängig von Druck- und 

Durchflußschwankungen
• geeignet für alle 

Brandschutzflüssigkeiten

• Geräteausführungen für stationäre 
Installationen, für Fahrzeuge und für 
mobile Anwendungen, sowie für den 
Einsatz mit Seewasser

• in bestehenden Anlagen nachrüstbar

im Industriepark Hoechst

Minimax GmbH& Co.KG Minimax Mobile Services GmbH & Co. KG
Niederlassung Frankfurt Brandschutz-Center Frankfurt
Heinrich-Hertz-Straße 1, 63303 Dreieich Heinrich-Hertz-Straße 1, 63303 Dreieich E-Mail: info@minimax.de
Telefon: (06103) 58 80-0, Fax: (06103) 58 80-180 Telefon: (06103) 58 80-280, Fax: (06103) 58 80-285 www.minimax.de

Brandschutz dient der Sicherheit von Menschen, Sachwerten und der Umwelt. 
Wir freuen uns, dass der Industriepark Höchst Minimax brandgeschützt ist.

Wir gratulieren zum 125-jährigen Bestehen 
der Werkfeuerwehr im Industriepark Höchst.

Soviel ist sicher.

Minimax 184x82 2c  100%  22.08.2005  Seite 1  



• 1 Gefahrenmeldeanlage der Firma
LBC (div. Störungen)

• 3 Meldeanlagen MS 6000 der Firma
Spiller  (2 versch. Modelle Überwa-
chung von Kühlschränken, GLT)

• 6 Gefahrenmeldeanlagen von Bosch
(Dataliner) (Alarmanlage und Über-
wachung Rechenzentren, Steuerung
von Türen und Schleusen)

• Sirenensteuerung intern der Firma
Hörmann (ASC)

• Sirenensteuerung von externen Sire-
nen (PSE) inkl. Überwachung der
Auslösung 

• CAN-Bus-Anbindung für Peripherie
(Steuerung von Zugängen im Re-
chenzentrum)

• ELA- und Peripheriesteuerung der
Firma Industronic

• 2 DAKS-Server (Telefonserver der
Fa. Tetronik mit 240 und 150 Leitun-
gen)

• Fax-Server (Versenden von D-Faxen,
ca. 1000 Faxe pro Monat )

• 6 digitale Videoaufzeichnungsgeräte
(für ca. 48 Std./160 Kameras)

• 4 Funkwerk-Videokreuzschienen,

160 Kameras überwiegend mit einer
Video-Detektion 

• Die Bewegungen des Schiffsver-
kehrs auf dem Main im Bereich des
Industrieparks werden mit einem
zentral installierten Radarsystem re-
gistriert.  Objekte auf dem Fluss wer-
den in der Leitstelle grafisch darge-
stellt und ggf. werden automatisch
Kameras zugeschaltet. Ein Radarsys-
tem überwacht die Flussbewegun-
gen und Uferbereiche im Industrie-
park Höchst.

• Komplette Kanalüberwachung im In-
dustriepark Höchst 
Insgesamt sind fast 100 Schnittstel-

len realisiert worden. Die Schnittstellen
sind erweiterbar, so dass individuelle
Kundenwünsche jederzeit realisiert
werden können. 

Die Hauptaufgabe der Gefahrenab-
wehr-Meldezentrale besteht in der
Überwachung der aufgeschalteten Sys-
teme, der Annahme von Alarmen und
Notrufen, der Alarmierung der Einsatz-
kräfte, der Durchführung von Warn-
maßnahmen, der Weitergabe von Mel-

dungen und Informationen sowie der
Dokumentation und der Unterstützung
von Einsätzen.

Neben dieser originären Aufgabe
der Gefahrenabwehr-Meldezentrale
bietet Infraserv Höchst mit dieser Leit-
stelle noch eine Vielzahl von Dienstleis-
tungen an:
• zweisprachige Notruftelefonnummer

für Stoffauskünfte in Rahmen von
TUIS (z. B. Sicherheitsdatenblätter)

• rund um die Uhr verfügbare Melde-
kopffunktion 

• Aufschaltung von Überwachungs-
einrichtungen auch außerhalb des
Industrieparks 

• Überwachung der Datennetze 
• Überwachung von Gebäudeleit-

technik
• Information über Störungen in der

Energie- und Rohstoffversorgung in-
nerhalb des Industrieparks an die
betroffenen Unternehmen.

• IT-Hotline außerhalb der Geschäfts-
zeiten
Die hohe Qualität dieser Leistungen

resultiert aus der umfangreichen Quali-
fikation der Mitarbeiter der Gefahren-
abwehr-Meldezentrale und ihrer gro-
ßen Erfahrung als Spezialisten ihres
Fachgebietes. Alle Mitarbeiter verfü-
gen über folgende Ausbildung: Haupt-
berufliche Werkschutzfachkraft oder
Meister, hauptberuflicher Werkfeuer-
wehrmann oder Oberbrandmeister
(APRL Hessen), Rettungssanitäter
oder -assistent.
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Ein Radarsystem überwacht die 
Flussbewegungen und Uferbereiche 
im Industriepark Höchst.
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Die Werkfeuerwehr Infraserv Höchst
stellt den abwehrenden Brandschutz
und die technische Hilfe auf dem Ge-
lände des Industrieparks Höchst und
auf dem Gelände des Werkes Kelster-
bach der Ticona sicher.

Für die Werkfeuerwehr Infraserv
Höchst arbeiten rund 125 hauptberufli-

berufliche Werkfeuerwehrleute, haupt-
berufliche Werkfeuerwehrleute, Werk-
feuerwehrleute mit Qualifikation zum
hauptberuflichen Gruppenführer,
Brandinspektoren oder Brandassesso-
ren ausgebildet. Neben diesen Qualifi-
kationen sind Werkfeuerwehrleute zu-
sätzlich im Rettungsdienst (Rettungs-

Löschbootführer wahrzunehmen.
Die Mitarbeiter der Gefahrenab-

wehr-Meldezentrale sind aufgrund der
Aufgaben der integrierten Leitstelle
(Werkschutz, Werkfeuerwehr, Ret-
tungsdienst) zusätzlich als Rettungssa-
nitäter und Werkschutzfachkräfte spe-
zialisiert.

Die Werkfeuerwehr Infraserv Höchst – 
Eine schlagkräftige, technisch spezialisierte 
Truppe im Einsatzfall

che Einsatzkräfte, die um etwa 90 ne-
benberufliche Einsatzkräfte im Werk
Kelsterbach der Ticona ergänzt wer-
den.

Rund um die Uhr sind mindestens
24 hauptberufliche Einsatzkräfte und
zwei Mann in der Meldezentrale ein-
satzbereit, während der Hauptarbeits-
zeit beläuft sich die Einsatzstärke auf
mindestens 30 Einsatzkräfte. Im Werk
Kelsterbach werden die hauptberufli-
chen Einsatzkräfte rund um die Uhr um
mindestens sieben nebenberufliche
Einsatzkräfte ergänzt.

Die Einsatzeinheiten sind auf zwei
Wachen im Industriepark Höchst und
einer Wache sowie einem Gerätehaus
im Werk Kelsterbach stationiert.

Die Werkfeuerwehrangehörigen
sind je nach Hierarchiestufe als neben-

sanitäter oder Rettungsassistent), als
Höhenrettungsgruppe oder zum
Schiffsführer ausgebildet, um die Ein-
satzaufgaben im Rettungsdienst, bei
der Höhenrettungsgruppe oder als

Neben der standortspezifischen
Qualifikation der Einsatzkräfte zeichnet
sich eine Werkfeuerwehr durch eine
den örtlichen Bedingungen angepass-
te Fahrzeug- und Gerätetechnik aus.

Die Feuerwache 2 im Industriepark Höchst.

Das neue

Kombischott

Zulassungskonforme Abschottung von

- Kabeln, Kabelbündeln und

Tragekonstruktionen

- brennbaren Rohren und Dämmungen

- nichtbrennbaren Rohren und

Dämmungen.

Ein bewährtes System mit vielen,

erweiterten Anwendungsmöglichkeiten

Testen Sie uns unter

www.brandchemie.de
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Für die Brandbekämpfung sowie zum
Niederschlagen von Gasen und Dämp-
fen werden Löschfahrzeuge mit einer
möglichst universellen Löschmittelbela-
dung und einer hohen Pumpleistung
benötigt. Daher ist das Fahrzeugkon-
zept der Werkfeuerwehr um die „Uni-
versallöschfahrzeuge“ (ULF) aufge-
baut, die sich durch eine Beladung mit
großen Mengen aller gängigen Lösch-
mittel und eine sehr hohe Pumpleis-
tung auszeichnen. Derzeit sind vier
derartige Fahrzeuge und ein kleineres
ULF in Dienst:
2 ULF 60/30-30-1000-180 

(3000 l Wasser, 3000 l Schaummit-
tel, 1000 kg Löschpulver, 180 kg
Kohlendioxid)

1 ULF 48/45-15-1500-120 
(4500 l Wasser, 1500 l Schaummit-
tel, 1500 kg Löschpulver, 120 kg

Kohlendioxid)
1 TroSLF 60/60-1500-120 

(6000 l Schaummittel, 1500 kg
Löschpulver, 120 kg Kohlendioxid)

1 ULF 24/20-2-250-90 
(2000 l Wasser, 200 l Schaummittel,
250 kg Löschpulver, 90 kg Kohlendi-
oxid)
Die Werkfeuerwehr ermöglicht den 

produzierenden Kunden im Industrie-
park Höchst die Nutzung kostengüns-
tiger halbstationärer Löschanlagen. Die
hierfür benötigten großen Mengen an
Löschmittel werden durch zusätzliche
Sonderfahrzeuge, anstelle oder in Er-
gänzung zu den Universallöschfahr-
zeugen, vorgehalten:
• Zumischerlöschfahrzeug mit 13000 l

Schaummittel
• AB-Pulver mit 6000 kg Löschpulver
• AB Kohlendioxid mit 3420 kg Koh-

lendioxid
• Sonderlöschmittel der Werkfeuer-

wehr: AB-P6000; Zumischerlösch-
fahrzeug, AB Kohlendioxid
Für die Abrollbehälter stehen drei

Trägerfahrzeuge zur Verfügung. Zur
Löschwasserentsorgung und zur um-
fassenden Brandbekämpfung bezie-
hungsweise zum Niederschlagen von
Gasen und Dämpfen stehen zusätzlich
zur Verfügung:
• AB Schlauch
• Wasserwerferwagen
• Hannibalpumpe (500 cbm/h) und

Gerätewagen Umweltschutz (beides
zur Löschwasserentsorgung)
Das Einsatzspektrum der Werkfeu-

erwehr Infraserv Höchst verschiebt
sich seit Anfang der 70er Jahre von
Löscheinsätzen hin zu technischen Hil-
feleistungen. Auch hierfür sind die Ein-

TroSLF 60 der ersten Generation, aus HLF 24 umgebautes ULF 24 und ULF 60 der neuen Generation.

Wir gratulieren zum 125-jährigen Bestehen der Werkfeuerwehr im
Industriepark Höchst.

Anlässlich des Jubiläums stellen
wir am Tag der offenen Tür das
ISOTEMP® -Dekontaminations-
programm aus.

Heinrich Vondamme oHG
Teichweg 6 · DE-32805 Horn-Bad Meinberg

Tel.: +49 (0)5234/8966-0 · Fax: +49 (0)5234/98035
E-Mail: info@isotemp.de · Internet: www.isotemp.de
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satzmittel teilweise an die besonderen
Gegebenheiten des Standortes und
insbesondere auch an Einsätze im
Rahmen von TUIS (Transport-Unfall-
Informations- und Hilfeleistungssys-
tem) angepasst:
• 1 RW2, ergänzt um einen AB-Rüst
• 1 GW-G, Spezialbeladung, auch für 

TUIS-Einsätze; Reserve hierzu: 1 
AB-G

• 1 Sattelzugmaschine (GGVS-Zulas-
sung)  mit Containerchassis zum
Einsatz von ISO Containern (23,5
cbm, VA, beheizt oder 20 cbm Stahl)

• 1 Abrollrahmen mit 9 cbm Behälter
Stahl/gummiert 

• 1 AB-Kran
• 1 Abrollbehälter mit Chemikalien

und Bindemittel
Für Rettungsmaßnahmen, zur

Brandbekämpfung und bei der tech-
nischen Hilfe sind zwei Hubrettungs-
fahrzeuge (TM 28 und DLK 23-12)
im Dienst. Zusätzlich kann die Werk-
feuerwehr eine eigene Rettungsplatt-
form nutzen, wenn ein geeigneter
Kran verfügbar ist. Bei Einsatzlagen
in Höhen ist die Höhenrettungsgrup-
pe der Werkfeuerwehr speziell quali-
fiziert.

Bei der Werkfeuerwehr ist ein norm-
gerechter RTW rund um die Uhr ein-
satzbereit. Alle Einsätze der Werkfeu-
erwehr werden von der Gefahrenab-
wehr-Meldezentrale des Industrie-

parks Höchst koordiniert. Diese Leit-
stelle wurde vor drei Jahren in Betrieb
genommen und setzt Maßstäbe zum
Stand der Technik derartiger Leitstel-
len.

Das Zusammenspiel von moderner,
den speziellen Belangen des Zustän-
digkeitsbereiches angepasster Technik

Löschzug 1 der Werkfeuerwehr Infraserv Höchst.

mit gut qualifizierten und engagierten
Mitarbeitern stellt sicher, dass die
Werkfeuerwehr den Kunden und dem
Umfeld des Industrieparks sowie des
Werkes Kelsterbach der Ticona mit ei-
nem hohen Maß an Einsatzbereit-
schaft und Leistungsfähigkeit zur Ver-
fügung steht.

Mehr Informationen unter: www.IQ8Quad.de

Brandneu: 
Hier stecken 4 Funktionen 
unter einer Decke – IQ8Quad

Novar GmbH a Honeywell Company

Dieselstraße 2
D-41469 Neuss

Tel.: +49 (0) 21 37/17-0
Fax: +49 (0) 21 37/17-286

Internet: www.novar.de
E-Mail: info@novar.de
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Die Aufgaben einer Werkfeuerwehr
beschränken sich nicht auf die aktive
Gefahrenabwehr im Einsatzfall. Zusätz-
lich erbringt die Werkfeuerwehr Infra-
serv Höchst als Dienstleister für die
Unternehmen im Industriepark und
Kunden im Umfeld des Standortes eine
Reihe von Leistungen, die im Idealfall
folgende Kriterien erfüllen:
• die Leistung wird am Markt nachge-

fragt und ist hoch bewertet,
• die Leistung erfordert die besondere

Qualifikation der Werkfeuerwehran-
gehörigen,

• die Leistung dient der Fortbildung der
Werkfeuerwehrangehörigen (z. B.
Orts- und Objektwissen),

• die Leistung kann relativ frei zeitlich
disponiert werden und kann kurz-
fristig unterbrochen werden.
Vor diesem Hintergrund bietet die

Werkfeuerwehr den Kunden auf dem
Gelände des Industrieparks Höchst so-
wie des Werkes Kelsterbach der Tico-
na und Kunden im Umfeld des Indus-
trieparks eine Vielzahl von Dienstleis-
tungen an. 

In der modernen Atemschutzwerk-
statt übernehmen qualifizierte Fachleu-
te der Werkfeuerwehr folgende Tätig-
keiten:
• Warten und Instandsetzen von

Atemschutz- und Messgeräten
• Reinigen von persönlicher Schutz-

ausrüstung
• Reinigen und Imprägnieren von Feu-

erwehrschutzkleidung
• Reinigen von Chemikalienschutzan-

zügen
Im vorbeugenden Brandschutz bietet

die Werkfeuer mit jeweils speziell aus-
gebildeten Mitarbeitern eine Vielzahl
von Beratungs- und Dienstleistungen:

• Planung der Ausstattung von Ge-
bäuden mit Feuerlöschern nach
BGR 133

• Wartung, Prüfung und Instandset-
zung von Feuerlöschern nach DIN
14406 und EN 3

• Bewerten von Brandschutzschotts,
Erstellen eine Katasters, Einbau und
Reparatur von Brandschutzschotts 

• Prüfung durch Sachkundige gemäß
HausPrüfVo von Brandschutzeinrich-
tungen wie Rauch- und Wärmeab-
zugsanlagen, stationäre und halb-
stationäre Löschanlagen, Steiglei-
tungen, Feststellanlagen für Feuer-
schutzabschlüsse

• Aus- und Weiterbildungsmaßnah-
men wie zum Beispiel:
• Grundausbildung für hauptberuf-

liche Werkfeuerwehrangehörige
• Grundausbildung für nebenberuf-

liche Werkfeuerwehrangehörige
• Sonderlehrgänge für Feuerwehr-

angehörige

• Unterweisung in der Handha-
bung von Feuerlöschern

• Schulung in Erster Hilfe, aner-
kannte Ausbildungsstelle der BG

• Brandschutzberatung bei Bau, Pla-
nung und Betrieb von Gebäuden
oder Anlagen, insbesondere:
• Erstellen von Brandschutzkon-

zepten für Sonderbauten durch 
Sachverständige

• Erstellen von Brandschutznach-
weisen nach HBO durch Nach-
weisberechtigte

Bei all diesen Leistungen ist hervor-
zuheben, dass die Werkfeuerwehran-
gehörigen neben der erforderlichen
Zusatzausbildung auch Praxiserfah-
rung im abwehrenden Brandschutz
einbringen können. 

Die Werkfeuerwehr Infraserv Höchst – 
Ein erfahrener Dienstleister rund um den 
vorbeugenden Brandschutz

Der Nassbereich der Atemschutzwerkstatt.
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Die Werkfeuerwehr von Infraserv
Höchst ist Bestandteil des Transport-
Unfall-Informations- und Hilfeleistungs-
systems TUIS, das 1982 vom Verband
der Chemischen Industrie gemeinsam
mit den Innenministerien der Länder
aufgebaut wurde. An TUIS sind rund
130 Unternehmen beteiligt.  Werkfeu-
erwehren, die über eine besondere
Ausrüstung verfügen, sowie Chemiker,
Toxikologen und Fachleute aus der
Produktion unterstützen im Einsatzfall
Polizei, Feuerwehren und Behörden. 

Die TUIS-Mitgliedsunternehmen

sind rund um die Uhr und jeden Tag im
Jahr telefonisch erreichbar und helfen
schnell, fachgerecht und unbürokra-
tisch. 

Die TUIS-Experten informieren je
nach Bedarf telefonisch oder vor Ort
über Chemikalien und den Umgang mit
gefährlichen Stoffen. Falls die Ausrüs-
tung öffentlicher Wehren nicht ausrei-
chend oder geeignet ist, übernehmen
die in das TUIS-System integrierten
Werkfeuerwehren auch die Bergung
von Fahrzeugen oder Transportbehält-
nissen und beseitigen ausgetretene

Chemiekalien fachgerecht.
Die Werkfeuerwehr Infraserv Höchst

ist ein gefragter Ansprechpartner und
Helfer im TUIS: Durchschnittlich wird
alle 10 bis 14 Tage eine telefonische An-
frage (TUIS-Stufe 1) bearbeitet. Fach-
berater oder Einsatzeinheiten mit
Mannschaft und Gerät der Werkfeuer-
wehr sind im Rahmen von TUIS (Stufe
2 und 3) mehrmals im Jahr im Einsatz.
Übrigens: Die Tätigkeit im Rahmen von
TUIS ist für die anfordernde öffentliche
Gefahrenabwehr kostenlos.

Autor: Michael Müller

Infraserv-Werkfeuerwehr gehört zum
TUIS-System

Zugmaschine mit Auflieger und ISO-Container, Gerätewagen Gefahrgut, WLF mit AB-Kran der Werkfeuerwehr Infraserv Höchst.
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Das stolze Jubiläum der Werkfeuer-
wehr belegt: Der Industriepark Höchst
ist ein Standort mit langer Vergangen-
heit. Über 140 Jahre Chemie-Tradition
stehen für die Historie der „Farbwer-
ke“. Dass der Industriepark auch ein
Standort mit Zukunft ist, lässt sich
ebenfalls mit einer eindrucksvollen 
Zahl belegen: 2 Milliarden Euro. Diese
Summe wurde in den Jahren zwischen
2000 und 2004 von den Standortge-
sellschaften im Industriepark investiert
– ein Beleg für die Dynamik des Indus-
trieparks, in dem heute mehr als 80
Unternehmen ansässig sind, die rund
22.000 Mitarbeiter beschäftigen. 

Ein wesentlicher Standortvorteil des
Industrieparks ist die verkehrsgünstige
Lage im Herzen des Rhein-Main-Ge-
bietes. Gute Autobahnanbindungen,
der Anschluss an das Schienennetz
sowie den Main als Wasserstraße, und
natürlich nicht zuletzt die Nähe zum
Frankfurter Flughafen – vom Industrie-
park Höchst aus ist man in kürzester
Zeit in aller Welt, Rohstoffe und Pro-
dukte können den Standort schnell er-
reichen beziehungsweise verlassen.
Zudem garantiert der im Jahr 2004 in
Betrieb genommene Trimodalport eine
optimale Vernetzung der Verkehrsträ-
ger Schiene, Straße und Wasserstraße,
was effiziente Logistikprozesse garan-
tiert. 

Der Industriepark ist auch ein ge-
wachsener Standort, in dem Forscher,
Produzenten, Kunden und Dienstleister
ein gut funktionierendes Netzwerk bil-
den. Dies gilt für Waren und Rohstoffe,
aber auch in Bezug auf die Kundenan-
forderungen an Dienstleister und Infra-

struktur. Zudem können am Standort
Kontakte schnell entstehen und leicht
gepflegt werden. Auch die kurzen
Wege tragen zur Attraktivität des
Standortes bei. 

Die meisten Industriepark-Firmen
sind in den Bereichen Chemie, Pharma
und Biotechnologie tätig. Speziell für
diese Branchen bietet der Industrie-
park Höchst optimale Rahmenbedin-
gungen für Forschung und Produktion.
Als Standort-Betreibergesellschaft
sorgt Infraserv Höchst für eine hoch-
moderne und vor allem wettbewerbs-
fähige Infrastruktur und bietet eine
Vielzahl von Services, die auf den spe-
ziellen Bedarf der Chemie- und Phar-
mafirmen zugeschnitten sind, so dass
sich die Standortgesellschaften voll auf
ihr jeweiliges Kerngeschäft konzentrie-
ren können. 

Alle Ver- und Entsorgungseinrich-
tungen, die von Unternehmen der
Chemie-, Pharma- und Biotechnologie-
branche benötigt werden, stehen zur
Verfügung. Aus der Vielzahl der am
Standort forschenden und produzie-
renden Firmen und den unterschiedli-
chen Anforderungen hat sich ein viel-
fältiges Dienstleistungsangebot entwi-
ckelt. Dies umfasst beispielsweise im
Bereich der Energieversorgung auch
Contracting-Modelle und bedarfsge-
rechte Energie-Managementsysteme,
durch die Energiekosten – ein ent-
scheidender Produktionsfaktor für die
Chemie- und Prozessindustrie – nach-
haltig positiv beeinflusst werden kön-
nen. Die Energiepreise im Industrie-
park Höchst sind im bundesweiten,
aber auch im europäischen Vergleich

Der Industriepark Höchst – Standort mit Gesc

Der 4,6 Quadratkilometer große Industriepark Höchst bietet forschenden 
und produzierenden Unternehmen der Chemie-, Pharma- und Biotechnologie-

branche optimale Rahmenbedingungen. Auf dem Gelände sind derzeit rund 
80 Firmen ansässig, die rund 22.000 Mitarbeiter beschäftigen.
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hichte und Zukunft



absolut wettbewerbsfähig. Die Industriepark-Betrei-
bergesellschaft arbeitet kontinuierlich an der konse-
quenten Effizienzsteigerung der unterschiedlichsten
Prozesse, damit die Kostenstrukturen im Interesse der
Kunden permanent optimiert werden können und die
Wettbewerbsfähigkeit des Standortes im internationa-
len Vergleich weiter verbessert werden kann. 

Weitere Versorgungsvorzüge im Industriepark
Höchst: Alle für Chemie und Pharma benötigten Me-
dien und Rohstoffe sind vorhanden. Eine moderne
Abwasserreinigungsanlage genügt höchsten Ansprü-
chen und garantiert eine umweltgerechte und unter
Kostengesichtspunkten optimale Entsorgung. Und
zwar nicht nur für die großen Firmen: Auch kleine und
mittelständische Unternehmen können von der Infra-
struktur profitieren und werden mit maßgeschneider-
ten Konzepten versorgt. Dies gilt auch in den Berei-
chen Logistik und Facility Management oder bei-
spielsweise bei IT-Lösungen oder Telefonie-Konzep-
ten. Provadis, Partner für Aus- und Weiterbildung,
sorgt für qualifizierten Nachwuchs.

Autor: Michael Müller
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EADS –
kompetenter Partner
der Feuerwehren

Als Systemintegrator plant und realisiert die EADS komplexe Kom-
munikationsprojekte für Sicherheitsbehörden und Werkfeuerwehren.
Als langjähriger Partner kennt das Unternehmen deren einsatz-
taktische Anforderungen bestens. Schwerpunkte der Lösungen
für Feuerwehren sind unter anderem:
• Analoge und digitale Inhouse-Funklösungen mit Personen-

sicherungsanlagen
• Analoge und digitale Funkgeräte
• Leitstellentechnologien
• Einsatzleitwagen in Kooperation mit namhaften Fahrzeugherstellern
• Gleichwellennetze
• Landesweite digitale Sicherheitsfunknetze

EADS TELECOM Deutschland GmbH
Wörthstraße 85
89077 Ulm
www.eads.com/pmr

Defence and Communications Systems
The EADS Systems House



Der Sprinter als Einsatzleitwagen.
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Schlaue Taktik
beginnt vor dem Einsatz:

mit dem Fahrzeug.

Mercedes-Benz Niederlassung Frankfurt/Offenbach der DaimlerChrysler AG
Verkauf Sonderfahrzeuge: Edgar Rehbein
Heerstraße 66, 60488 Frankfurt/Main

Telefon 0 69/85 01-15 52, Mobil 01 60/86 27 397, Telefax 0 69/85 01-15 69
www.mein-mercedes-benz.de

� Die Einsatzleitung muss

auf jedes Szenario mit der rich-

tigen Taktik reagieren. Wie Ihr

Einsatzleitwagen: Der Sprinter hat

zum Beispiel außer einem CDI-

Turbodiesel-Motor serienmäßig

das Elektronische Stabilitätspro-

gramm ESP®an Bord. Das koordi-

niert die taktischen Einheiten BAS,

ASR und ABS und reagiert bei

Gefahr mit gezielten Bremseingrif-

fen. Am Einsatzort zeichnet den

Sprinter seine Wendigkeit aus: Er

bringt Sie näher an die Einsatz-

stelle und Sie kriegen den besten

Eindruck, wie weiter vorzugehen

ist. Sollten Sie mal nicht ausrü-

cken müssen, unterziehen Sie den

Sprinter einer Leistungsprüfung.

Bei Ihrem Mercedes-Benz Partner.



Was erwartet Unternehmen aus Chemie,
Pharma- und Biotechnologie im Industrie-
park Frankfurt-Höchst? NO SURPRISES.

Auf den ersten Blick ist die Welt voller Standorte. Auf den zweiten werden
es schon weniger. Und wenn Sie ganz genau hinsehen, entdecken Sie 
im Herzen Europas Ihre Zukunft: den Industriepark Frankfurt-Höchst. 
Im Zentrum der europäischen Märkte, in unmittelbarer Nähe zu Europas
Luftverkehrsmetropole Nr. 1 und mit einem einzigartigen branchenspe-
zifischen Dienstleistungsangebot. Hier dreht sich alles um Ihr Geschäft!
Eine angenehme Überraschung, oder?

6.000 Dienstleistungen. Eine Servicequalität.

www.industriepark-hoechst.com
www.infraserv.com
Telefon +49 69 305-46300
Industriepark Höchst
65926 Frankfurt am Main

Energien + Entsorgung + Umwelt, Sicherheit & Gesundheit + Facilities + Industrieparkdienste + Qualifikation & Training + Verkehrstechnik + Logistik + Beschaffung + Technikumsdienstleistungen




